
Der Sronleichnamsaltar.
Nach einer wahren Begebenheit erzählt von G. Klein.

Wutenbach war ert vor kurzem dur&lt;h bichöfliches Dekret von der großen Pfarrei
Allingen abgetrennt und unter gleichzeitiger Betellung eines Vikars zu einer eigenen,
elbtändigen Pfarrei erhoben worden. Dies gechah einige Wochen vor Otern; die
Bläubigen der neuen Pfarrei hatten daher viel Mühe, zum Oterfet den bisherigen Bet-
aal auszu&lt;mücen, damit das hohe Fet auc&lt; würdig gefeiert werden konnte. Hell und
klar rief bald ein neu angechafftes Glöcklein die Gläubigen zu frommem Gebet und
innerer Einkehr. Die Gemeinde orgte ich, der Kirhe und des unbeoldeten Vikars
Nöte nach beten Kräften zu meitern. Jeden Monat konnte von den eingeammelten
Geldern irgend etwas Neues für das Kleine Gotteshaus angechafft werden. Es war
auc&lt; notwendig, denn die hohen kirchlichen Fete folgten einander in kurzem Abtand.
Kaum waren die frohen Choräle des „Chrit it ertanden“ verklungen, als man auch
&lt;on für Himmelfahrt und Pfingten rüten mußte.

Edle Begeiterung ließ die Gläubigen wetteifern in Stiftungen und Gechenken.
Selbt jeder arme Bergmann, der mit ich und den Seinen genug zu tun hatte und ehr
paren mußte, warf des Sonntags ein Scherflein in 'den Klingelbeutel. Nur durc olche
Opferfreudigkeit konnten Kirche, Pfarre und Vikar betehen. Der Seelorger fühlte ich
wiederholt verpflichtet, in warmen Worten all denen zu danken, die o viel Gutes unter
perönlichen Opfern getan hatten.

Die Zeit enteilte, und immer näher rückte das chönte Fet der Gemeinde, das
Fronleichnamsfet. Hier konnte doh jeder in aller Oeffentlichkeit zeigen, was Kirche und
Pfarre ihm zu danken, wie viel er für das Schmücken eines Haues hatte auswerfen
können. So etzte auch hier edler Eifer ein.

Die Reichten im Dorf waren der Müller Huong, deen Ehefrau Babette eigentlich
das Haupt des Gechäftes war, und der Großbauer: Wißler. Von beiden erwartete man
zum Fronleichnamsfet etwas ganz beonderes. Man war noh um einen Traghimmel
verlegen; es fehlten aber auc&lt; noh einige Straßenaltäre, auf denen das Allerheiligte
ruhen konnte, und von denen aus den Gläubigen und dem ganzen Dorf der Segen
Bottes gependet werden ollte.

Des Müllers Huong Babetthen hatte helle Ohren, einen charfen Vertand und einen
icheren Blick fürs Zupacken. Pfingten kam Babett&lt;hens Schweter von Dirmelingen
zu Beu&lt;ß. Nachdem man dem Fetbraten zugeprochen hatte, kamen die beiden über
allerhand Dinge ins Gepräch, was ich zwichen Wutenbach und Dirmelingen in der
Zwichenzeit zugetragen hatte. Und o erzählte des Müllers Babette ihrer Schweter
auch von ihren Nöten, daß ihr gerade für Fronleihnam noh größere Auslagen bevor-
tänden. Sie müßten unbedingt zu dieem hohen Fete etwas tiften und o hätten ihr
Mann und ie ich entchloen, einen Straßenaltar zu kaufen. Ein neuer Altar, der
chön ausehen olle, ei ja zwar ehr teuer, aber diee Ausgabe ei man chon einer
Ehre und einem 'Anehen im Dorf chuldig. „Das macht ich ja großartig,“ meint dasGreten..„Hör'zu,“wasichdirage,„kurzvorPfingtenhabeiHimHaushaltdesDirmelinger Pators ausgeholfen und hörte zufällig dort, daß ein Fronleichnamsaltar
überzählig ei. Geh" hin, den kriegt du betimmt ehr billig, und wenn dir dann der
Malerhor&lt;h den Altar etwas neu herrichtet, o tut er für eure kleine Pfarrei noh gute
Diente.“ Geagt, getan. Am Dienstag nach Pfingten pilgert Babette in aller Frühe
zu Fuß nach Dirmelingen und pricht im Pfarrhaus vor. ' Der Pfarrer chläft noch zu o
früher Stunde, aber eine Köchin erklärt auf Babettes Frage, daß ein Altar zu ver-
kaufen ei. „I&lt; geh den Wagen holen,“ agt Babette, „komme heute vormittag noh
vorbei und lade den Altar auf.“

Inzwichen hatte der Wißlerbauer aber auch von dem verkäuflichen Altar Kenntnis
erhalten. Sein Schwager, Mitglied im Dirmelinger Kirhen&lt;hor, hatte ihm davon erzählt.
Er dachte dur&lt;h den Kauf des Altars billig zu einem Prunktück zu kommen, weil er
do&lt; nun einmal etwas tiften mußte.

Dienstag nach Pfingten pannte er eine beiden Braunen ein und fuhr gen Dirme-
lingen. Wie ertaunt war er aber, als ihm auf halbem Weg, von Dirmelingen kommend,
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